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iS bies Aufruf.
i*i9||D®[ttSf°*u.*̂ e Presse gehen zahlreiche Nachrichten

p ®lti !6keiten, denen unsere Landsleute an Leben,
Wf"'SOeUt ersten Tagen des August d. Js . in
iA, bgs, ^ gewesen sind. Das öffentliche Interesse

1 auf<srn̂ d) festgestellt werde, inwieweit diese
I ftgeJ î ^ rheit beruhen.

«f | Ät at)er  hiermit an alle diejenigen, welche
■f itz/t be>ĝ " ĥ'riung Mißhandlungen oder Grausam-
" ^ek»n *eu, Bevölkerung und Behörden gegen

"gehörige oder Angriffe auf ihr Eigentum
•- • ' sie Aufforderung, ihre Wahrnehmungen
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0 Landesregierungen Hnb ersucht worben,
in '"it der Entgegennahme der Bekundungen

die Protokolle an das Reichsamt des
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l !J- dhorde ihres Aufenthaltsorts zu Protokoll- ' . - -- - --r — r- L —

e v
V8e Wahrnehmung zu machen haben oder

8 6e. •<?)e. Nachrichten erhalten haben, dieserV
XJN uur diejenigen, die wesentliche Mittet

^efllch
^Pvillig Folge leisten.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers,

gez. Delbrück.

sB -'-bunĝ "
1?% • * SDloi Hahann Panly  m Mengerskirchen
H Üi etl "s . Js . die 6jährige Tochter des Josef

ö̂ rskirchen vom Tode des Ertrinkens ge-

E und Entschlossenheit zeugende Tat
^e » . "ĥ ud zur öffentlichen Kenntnis.

• 12. August 1914.
Der Regierungspräsident.

It,j, . I . V. gez. : von Gizycki.

S)j ' . Weilburg, den 26. August 1914.
Heeren Bürgermeister.

k fL-J'  Jjw Unterstützung von Familien der zum
^iiiu , *cn ft eingezogenen Mannschaften.

ja ^tt Einreichung der Anträge (Bekannt-
\ »»dienst eingezogenen Mannschaften.
''-ltz ^ ö«r Einreichung der Anträge (Be.
k to») 2 ’g. 0,  Lr. Kreisblatt dir. 193) wird hier-

i'̂ chx'̂ ^ ptcmber cr. verlängert.
:fet ^ Hc aufmerksam, daß die Unterstützun-

[k stdtsch^ Bedürftigkeit erfolgen. Uebcr die Be-
ft. et  endgüt'% ®‘uet  sstdgültig die dafür beim Landrats-

Die Unterstützungsbeträge sind

nicht eingehalten werden kann, wob
X ^ °Ndi?^ rmeister in besonders dringenden ganz
,7lh . sttscheidilng der Kommission über die Be-

gehende Üützung abwarten, sondern die
^ei^ b.? ..Beträge zur vorlagsweisen Zahlung

^Ist anweisen.
1 Vorsitzende des Kreisausschusses.

_ _ Lex.
RW  Weilburg , den 24. August 1914.

A 9 hes Herrn Ministers für Landwirt-
stst/ssa Kri, ,̂ °rsten sollen unter Ausnutzung der
Xr?^ i>lî ^ mge Güterhändler an der Arbeit sein,

inllr bsitzungen für geringe Preise an sich
1 leeVe1° Einberufung der Ehemänner oder

^ Dbhut von vielfach ratlosen Frauen
Deckw'nußten. Hierbei soll unter einem wohl-

t'll, Ziel. îe Angst der Frauen benutzt wer-
^ »î lükhx̂ öU gelangen.
•X. sijter̂ Herren Bürgermeister des Kreises, die

^sinde hierauf aufmerksam zu machen
3" warnen, falls ähnliche Vor-

Uahnkreise beobachtet werden sollten.
Der Königliche Landrat.

Lex.

Limburg, den 24. August 1914.~ « uui » y , UL’U

* *Qun̂ naĉ ung.‘ViUcntmuM 4a . ,A,{i'-nen.- ^a8en Leute, welche freiivillig als
Bahnschutz oder für Spreng-

'' V ' fitf) 0„ U’^ en  und sich bisher nicht gestellt
°Uf deinL - "«8, den 31. Augustd. Js., mit-

Blehmarktplatz in Limburg zu stellen.
l A. B. (llnterschrist.)

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit veröffent¬
licht. Die Herren Bürgermeister des Kreises wollen dieselbe
in den Gemeinden gehörig bekanntmachen lassen.

Weilburg, den 25. August 1914.
Der Landrat: Lex.

Nichtamtlicher Teil.
Zm deutschen Militärzug.

Ein in Deutschland lebender Holländer  schreibt dem
„Bert . Ta ge bl." :

In diesen schweren Zeiten waren die Kinder nreines
Chefs noch in ihrem Erholungsurlaub und ich stellte mich
zur Verfügung, sie zu holen. Dleine Reise fing am Sonn¬
tag morgen, am 9. August, 5 Uhr 47 Min. von Berlin
an, und nach verschiedenem Wechseln der Züge kam ich
endlich mit etwa 50 Reservisten bis Wilhelmshöhe und
weiter nach Treysa.  Hier hieß es: „Alles aussteigen".
Als ich mich anschickte, mir eine Limonade zu kaufen, hielt
mich der Wachtposten an und als man mir den Aus¬
länder  anhörte, wurde ich zum Oberst des Regiments
gebracht. Dieser Herr prüfte meine Papiere und nachdem
er gesehen, daß ich ein Holländer bin, und den Zweck
meiner Mission gehört hatte, sprach er zu mir: „Sie
sind uns kein Feind, Sic sind uns ein Freund  und so
wie Ihre Landsleute für unsere verjagten Landsleute ein¬
getreten sind, will ich versuchen, an Ihnen gleiches zu ver¬
gelten. Da wir doch an Weilburg  vorbeikonunen,
reisen Sie mit uns." Und er wies mir ein Wagcnabteil
für Offiziere an. Zunächst wurden mir alle Erfrischungen
angeboten, dann wurde mir ein Liederbuch gegeben, und
mit frohem Herzen habe ich da mitgcsungcn. So viel
habe ich in meinem ganzen Leben, noch nicht gesungen.
Der Abschied in Weilburg  war herzlich und kurz, es
war nur ein fröhliches Händegeben und der Ruf: „Auf
Wiedersehen" trennte uns. Diese Reise war die schönste, die
ich je in meinem Leben gemacht habe, und wenn sie auch
von Berlin bis Weilburg  41 Stunden gedauert hat,
würde ich nicht zögern, noch vielmal solche 41 Stunden
zu reisen, wenn es mir vergönnt wäre, mit solch bravem
Kriegsvolk zusammen zu sein. Meine Landsleute sollen
es wissen, was für ein heldenmütiger Geist in diesen
deutschen Truppen steckt. Unvergeßlich bleibt mir auch der
Frohmut und die Vaterlandsliebe, mit der alle ohne Aus¬
nahme dem Feind entgegensahen, bewundernswert der Hu¬
mor und die Brüderschaft, die alle zusammenhält. Der
Deutsche hat wirklich Grund zu singen: „Lieb Vaterland,
magst ruhig sein!"

Der Weltkrieg.
Namur «nd Longwy in unseren Händen. ^ -
Nach Frankreich hinein. — Die Verwaltung
Belgiens. — Die Wirkung unserer Geschütze.

Berlin , 26 . ölug ., 8 Uhr abends . Bei Na¬
mur sind sämtliche ^ orts gefallen , ebenso ist
Longwq nach tapferer Gegenwehr genommen.
Gegen den linken Zlügel der Krmee des deut¬
schen Kronprinzen gingen von Verdun und öst¬
lich starke Kräfte vor , die zurückgeschlagen
sind. Das Gberelsatz ist bis auf wenige klei¬
nere Abteilungen westlich Golmar von den
Franzosen geräumt.

— Ten kleinen Rest von Belgien werden unsere Rei¬
ter bald im Besitz haben, auch die Tage von Antwerpen
werden gezählt sein. Die deutsche Kavallerie streift vor
Lille, die Meeresküste ist bald erreicht. Damit schwinden
die Aussichten für das englische Expeditionskorps, sobald
die Heimat wiederzusehen. Von Lille bis Epinal steht
die französische Grenze offen. Der deutsche Vormarsch auf der
über 300 Kilometer breiten F'ront ist in flottem Gange.

Berlin, 26. Aug. Zu dem.französischen Eingeständnis
der eigenen Niederlage sagt die „Voss. Ztg." : Die Fran¬
zosen haben die Niederlage, die sie in den letzten Tagen
erlitten haben, auf die Dauer nicht verheimlichen können.
Sie versuchen aber, sie als nicht so schwer hinzustellen. Die
in der Mitteilung aus Paris vom 24. August erwähnten
Ereignisse westlich der Maas sind bei uns bisher noch
nicht bekannt gewesen. Danach sind die Franzosen westlich
der Maas vorgegangen, aber zurîckgeschlagen worden.

Berlin, 25. Aug. Mit der Verwaltung der okkupierten
Teile des Königreiches Belgien von Sr . Majestät dem
Kaiser unter Ernennung zum Ge.. ĉalgouverneur General¬

feldmarschall Freiherr von der Goltz beauftragt worden.
Die Zivilverwaltung ist dem zum Verwaltungschefer¬
nannten Regierungspräsidentenv. Sandl in Aachen über¬
tragen ivorden, dem für die Dauer seiner Tätigkeit das
Prädikat Exzellenz beigelegt ist. Dem Verwaltungschef
sind beigegeben: Obcrregicrungsrat v. Wussow in Cassel,
Landrat Dr. Kauffmann in Euskirchen, Justizrat Trimborn,
Mitglied des Reichstages, in Cöln, der bisherige Konsul
in Brüssel, Legationsrat Kempff, sowie der Bürgermeister
v. Loebell in Oranienburg. Die Berufung weiterer Be-
amten, insbesondere von Technikern der Berg- und Bau¬
verwaltung, ist in Aussicht genommen. Generalgouverncur
Generalfel'dmarschall Freiherr v. d. Goltz hat sich zur
Uebernahme seiner neuen Tätigkeit bereits nach Belgien
begeben.

Prinz Friedrich von Sachsen-j-.
Das Hofmarschallamt von Meiningen teilt mit: Prinz

Friedrich, der Bruder des Herzogs von Sachsen-Meinigen
und der Vater der Großherzogin von Sachsen, ist am 23.
August vor Namur durch einen Granatschuß getötet
worden.

Berlin, 26. August. Die gesamte Presse Belgiens,
ausgenommen die von Antwerpen, erscheint in deutscher
Sprache.  Der von deutscher Seite eingesetzte Gouverneur
veranlaßt das Weitere. Es ist anzunehmen, daß die fran¬
zösische Sprache neben der deutschen beibehalten wird. Die
Stimmung der belgischen Bevölkerung ist, wie der Spezi-
alkorrespondcnt des Berl. Tagebl. schreibt, nicht mehr so
erbittert, seit die deutschen Soldaten im Lande sind. Oft
sitzen Landwehrmänner mit belgischen Familien zusammen
vor den Türen der Häuser, als ob hier der Frieden wohnt.
Aus ver Nordostbastion des deutscken Reiches,
der im Süden und Osten von Feindesland umgrenzten
Provinz Ostpreußen, werden bie sengenden und plündernden
Kosakenscharen, die bis Insterburg vorzudringen versuchten,
sicherlich schneller htnausgeworsenwerden, als ste einzu¬
dringen vermochten. Die raubenden Mordbrenner haben
schon so oft das Hasenpanier ergreifen und so zahlreiche
Gefangene und Geschütze zurücklassen müffen, daß sie auch
jetzt den wohlverdienten deutschen Hieben nicht entgehen
werden. Daß sie überhaupt soweit Vordringen konnten, lag
lediglich daran, daß plötzlich erhebliche Verstärkungen in der
Gegend südwestlich der masurischen Seen erschienen. Diesem
feindlichen Ansturm gegenüber mußten neue Maßnahmen
getroffen werden. Sie wurden bereits getroffen und eine
neue Entscheidung steht nach der Mitteilung unserer Heeres¬
leitung unmittelbar bevor. Da im Interesse der Landes¬
verteidigung die Stau- und Vorflutdeiche an verschiedenen
Stellen durchstochen wurden, so mußte die Bevölkerung
anderweitig Zuflucht suchen. Ihre Stimmung ist ausge¬
zeichnet, zumal die Ortseingesessenen aus eigener Anschauung
wissen, daß die Durchstechung der Deiche keine Verschlim¬
merung der Lage, sondern nur eine lang geplante Vorsichts¬
maßregel darstellt.

Aebev das Kampsgelände in Ostpreußen macht ein
Kenner der Gegend den „Leipz. N. N." Mitteilungen. An
der Ostfront wird das freie Operationsfeld des Feindes von
Natur begrenzt durch die Memel im Norden und den in
waldige Hügel eiugelaffenen Schwarm der Masurischen
Seen im Süden. Tilsit an der Memel und Angerburg am
Nordende des Mauersees sind etwa 100 Kilometer von ein¬
ander entfernt. Halbwegs zwischen ihnen liegt Insterburg,
wo mit dem Zusammenfluß dreier kleiner Flüsse der Pregel
entsteht. Sein Tal leitet die Hauptstraße und Eisenbahn,
die vom Grenzort Eydtkuhnen über Stallupönen und Gum¬
binnen westwärts nach Königsberg führt. Das ist die große
Hauptstraße der von der starken russischen Festung Kowno
an der Memel oder Njemen vordringenden feindlichen An-
griffsbewegung.

Die weiteren feindlichen Streitkräfte, deren Vormarsch
die amtlichen Meldungen berichteten, gingen von Suwalkt
aus, das etwa 110 Kilometer südlich von Kowno liegt.
Der Vorstoß richtete sich gegen die durch den Einschnitt der
Angerap bezeichnete Linie Gumbinnen—Angerburg, die von
Nordost nach Südwest läuft. Es ist das dieselbe Richtung,
aus der am 14. August die Mordbrenner vordrangen, denen
das Städtchen Marggrabowa zum Opfer fiel.

Aeber die Durchstechung der Skau- und Vorstul-
deiche berichten die „ElbingerN. N." amtlich. Die Deiche
in der Elbinger Niederung werden im Interesse der Landes¬
verteidigung an verschiedenen Stellen durchstochen. Der
Binnenwasserstand wird dadurch bis zur Höhe des Außen¬
wasserstandes des Haffs, des Elbingflusses und des Drausen«
sees aufgestaut. Von der Aufstauung werden alle Geländ-
flächen des in Betracht kommenden Gebietes betroffen, die
tiefer als 0,20 Meter über Normal liegen. Bei ungünstigem
Wafferstand können auch höher gelegene Gebäude in Mit¬
leidenschaft gezogen werden. Die Bewohner der von der
Anordnung betroffenen Gebiete räumten die von ihnen be¬
wohnten Ortschaften und bewerkstelligten ihren Rückzug nach
Westen zu über die Nogat und Weichsel.

Die gegeulvörtigo Lage in Ostpreußen gibt nicht
den geringsten Anlaß, verzagt oder kleinmütig, zu



fein . Ganz abgesehen davon, daß wir auch dort keine
Niederlage , ja nicht einmal die kleinste Schlappe erlitten,
baß unsere Truppen vielmehr , wie es in der Erklärung des
Generalquartiermeisters zutreffend heißt , von ihren bis¬
herigen Kämpfen mit den Russen „das Bewußtsein des
Sieges und der Überlegenheit mit sich genommen " haben,
ist die vorläufige Räumung eines Teiles von Ostpreußen
aus strategischen Gründen für den Ausgang des Krieges
gegen Rußland überhaupt nicht von Bedeutung . Man hat,
wie gerade in Ostpreußen allgem'ein bekannt ist, dort immer
mit solchen Möglichkeiten , ja mit einer solchen Wahrschein¬
lichkeit für den Fall eines Zweifronien -Krieges gerechnet;
und man weiß ganz genau , daß diese freiwillige
Räumung ostpreußischer Gebiete nur vorübergehender
Statut  tff.

Die Wirkung unserer Belagerungsgeschütze ist nach
Darlegungen militärischer Fachmänner , wie sich aus den
Beispielen Lüttichs und Namurs ergibt , so gewaltig , daß
ihnen kein Panzer und keine Betondecke auf längere Zeit
Widerstand leisten kann. Anders lassen sich die schnellen
Erfolge bei Namur , das Zeit hatte , alle Gegenmaßnahmen
zu treffen , nicht erklären . Die gemachten Erfahrungen lassen
aber den sicheren Schluß zu, daß wir in ähnlicher Weise
auch mit den französischen Festungen fertig werden , die sich
dem deutschen Vormarsch entgegenstellen . Neben und vor
unseren vorzüglichen Geschützen, denen die schwersten Panzer«
ürme der modernsten Forts nicht standhalten konnten,
rer dient aber dle unvergleichliche Bravour unserer Truppen
Bewunderung und Dank.

Aeber das usue Krupp - Gsschütz , mit dem jetzt zu¬
nächst die Belgier so gründliche Bekanntschaft gemacht haben,
wird dem „Tag " geschrieben: Die Tatsache , daß es möglich
gewesen ist, im Frteoen Geschütze von derartiger Wirkung
völlig unbemerkt vom Auslande herzustellen , ist ein glänzen¬
der Beweis für die pflichttreue Vorbereitung des Krieges in
Friedenszeiten . Eine große Zahl von Personen muß bei
dem Zustandekommen eines derartigen Geschützes beteiligt
werden , ehe die neue Einrichtung fix und fertig in die Er¬
scheinung treten kann. Der deutschen Heeresverwaltung ist
es gelungen , dieses Geheimnis so vortrefflich zu wahren,
daß der Feind erst durch die Wirkung der einschlagenden
Geschosse davon erfuhr . Das ist ein leuchtender Beweis
für die Pflichttreue aller in Betracht kommenden Persönlich¬
keiten. Auch unserer größten deutschen Waffenfirma gebührt
für ihre Leistungen der Dank des Vaterlandes . Die
Leistung unserer deutschen Geschütze vor Lüttich und in den
gesamten Kämpfen in West und Ost berechtigen das deutsche
Volk zu der Zuversicht , daß die deutsche Artillerie allen
Anforderungen und Ausgaben gewachsen sein wird , die der
weitere Krieg uns stellt.

Die kaiserlichen Prinzen bei Namur . Von dem
Falle Namur erfuhr die Kaiserin , als sie der Witwe des
verstorbenen Reichstagspräsidenten Grafen Stolberg im
Hotel „Reichstag " zu Berlin einen Besuch abstattete . In
der Vorhalle des Hotels war kurz vorher der Generalmajor
v . d. Schulenburg eingetroffen , der auf einem Ausgang die
Eroberung Namurs erfahren hatte und der Kaiserin davon
sofort Mitteilung machte. Die Kaiserin antwortete bewegt:
Gott sei Dank , da können wir ja alle zufrieden sein, drei
meiner Jungen sind auch dabei.

Die ersten Ritter des Eisernen Kreuzes erster und
zweiter Klaffe sind die Heerführer der drei Armeen auf dem
westlichen Kriegsschauplatz , der deutsche Kronprinz , der
Kronprinz Rupprecht von Bayern und der Herzog Albrecht
von Württemberg . Den drei Helden ließ der Kaiser die
Mitteilung von der Verleihung der hohen Auszeichnung mn
herzlichsten Glückwünschen und Worten ehrendster Aner¬
kennung zugehen.

Herzog Ernst August bei Lüttich . Ein Hauptmann
aus Hannover hat , wie die „Voiksztg ." in Hannover mit¬
teilt , an seine dort lebende Mutter eine Feldpostkarte ge¬
sandt , in der es heißt : „Habe soeben bas von den belgischen
Truppen verlassene Fort . . . durchstöbert und viel gefunden.
Es war außerordentlich interessant . Der Herzog von
Braunschweig hat die deutsche Fahne persönlich auf dem
Fort aufgezogen.

Die Oesterreicher dringen weiter vor . Westlich
der Weichsel überschritten Österreicher und Deutsche gemein¬
sam die Lysagora , östlich warfen sie eine starke Gruppe
zweier Armeekorps bet Krasnik zurück. Viele Fahnen , Ge¬
schütze und Maschinengewehre wurden erbeutet . Ein Vorstoß
von 20000 Russen gegen die Bukowina wurde bei Novo-
sielitza ebenfalls zurückgeworfen.

Die Belagerung Antwerpens wird bald mit voller
Kraft einsetzen, aber einen leichten Kampf wird es nicht
geben , darauf laffen die gewaltigen Vorkehrungen schließen,
die nach den Schilderungen eines holländischen Blatjes seif

Tag und Nacht ' getroffen werden . ' In der ' Stadt herrscht,
die größte Unruhe , die Cafees sind überfüllt von aufgeregten
Menschengruppen und durch die Straßen rasen fortwährend
Automobile mit Soldaten , wobei viele Passanten totgefahren
werden . Vor dem Bahnhof drängen sich Scharen Neu¬
gieriger , um von den ankommenden Flüchtlingen Nachrichten
über die Lage im Lande zu erhalten . Jede irgendwie ge¬
artete Verbindung mit draußen ist unterbrochen , die Bank¬
noten haben ihren Wert verloren . Wer in die Stadt hinein
will , muß sich vor den aufgestellten Militärposten legiti¬
mieren . Die Wälle sind in Verteidigungszustand gebracht,
die Gräben unter Wasser gesetzt, überall ist Draht gezogen,
Bäume und Unterholz niedergehauen und zu Sperrungen
verwendet . Minen , Laufgräben , Barrikaden bilden fast un¬
überwindliche Hindernisse , und kreuz und quer in unglaublich
großen Massen ist Stacheldraht gezogen worden , die weite
Strecken fast undurchdringlich machen.

Der militärische Gouverneur hat an die Einwohnerschaft
eine Bekanntmachung erlassen, wonach jeder , der in der
letzten Zeit Briefe von deutschen Untertanen erhalten hat,
dieselben sofort abliefern muß , falls er nicht als Spion be¬
trachtet werden soll. Das große , grausige Schauspiel wird
also bald seinen Anfang nehmen.

Ansere Helden zur See . Die „M . N . N." berichten
auf Grund englischer Meldungen nach dem „Salzburger
Volksblatt " Einzelheiten über den heldenhaften Untergang
der „Königin Luise" vor der Themsemündung . Der un¬
scheinbare deutsche Bäderdampfer hatte nicht weniger als
2000 schwimmende Minen an Bord , die so gelegt wurden,
daß größere Kriegsschiffe unweigerlich auffahren müssen.
Als die „Königin Luise " sich entdeckt sah, versuchte sie sich
vor der Übermacht zurückzuziehen, nach ' einer Jagd von 30
Meilen aber hatte sie der englische Kreuzer „Amphion " ein¬
geholt , der gemeinschaftlich mit englischen Torpedojägern
einige Volltreffer abgab , bis nach einem wütenden Bombar¬
dement die „Königin Luise " die weiße Flagge hißte . So¬
fort holten englische Boote die überlebende Mannschaft als
Gefangene an Bord . Ein Offizier weigerte sich, den Degen
abzugeben , er wurde von dem die Übergabe leitenden briti¬
schen Offizier angeschossen. Bald darauf sank der deutsche
Minenleger , aber am nächsten Tage lief auch der englische
Kreuzer „Aniphion " auf eine Mine und wurde gesprengt.
Bei seiner Abfahrt hatte er 20 deutsche Gefangene mitge¬
nommen und im Vorderteil eingeschloffen, damit sie im
Fall einer Explosion als erste zerrissen würden.

Die Franzosen wetkoifern mit den Belgiern — in
Schandtaten , ja, sie verstehen ihr Handwerk fast noch
besser ! In den „Münch . N . N ." berichtet ein bayerischer
Fliegeroffizier , daß die Bevölkerung sich tierisch, teuflisch,
infam gegen deutsche Verwundete benähme . Beim Durch¬
marsch durch scheinbar friedliche Orte fallen von allen Seiten
Schüsse, ohne daß die Täter ermittelt werden können . Einanderer
Gewährsmann erzählt , daß eine Patrouille von 6 Mann
vermißt wurde , beim Suchen fand man vier arme Kerle
davon auf , denen die Glieder zerschnitten . Arme , Beine,
Köpfe eigens auf Schnüre aufgespannt waren r In einem
Keller fand man einen Soldaten mit durchsäbelter Kehle, im
Lazarett liegt einer mit ausgestochenen Augen . Die Feder
sträubt sich, alle Einzelheiten wiedeHvgeben ! — Auch in
Mazedonien wandelt die serbische Bevölkerung in diesen
Fußtapfen . Frauen und Mädchen werden vergewaltigt und
dann ermordet , Kinder gemartert , Flüchtlinge werden grausam
gefoltert . Warum sollen die Serben auch besser sein als die
Franzosen!

Die ständige Verbindung mit Schweden wieder
hergestellk . Die Fähre Saßnitz —Trelleborg hatte mit dem
Ausbruch des Krieges ihren Betrieb eingestellt . Nachdem
nun in letzter Zeit durch Erkundungsfahrten unserer Schiffe
wiederholt festgestellt worden ist, daß die Ostsee frei von
fremden Kriegsschiffen ist und auch durch Minen dem neu¬
tralen Schiffsverkehr keine Gefahr droht , ist der Betrieb jetzt
wieder ausgenommen worden , der auch der Wareneinfuhr
in das Deutsche Reich zustatten kommen wird.

Ilaiiens Reutratttük bleibt uneingeschränkt aufrecht
erhalten . Die Meldung Schweizer Blätter , daß 800 000
Mann italienischer Truppen zum eventuellen Eingriff in den
Krieg in Venetien bereit gehalten würden , entbehrt jeder
Begründung . Zwischen Italien und Deutschland bestehen
unvermindert bundesfreundliche Beziehungen . Die italienische
Regierung sprach ihren herzlichen Dank für die zuvor¬
kommende und liebenswürdige Behandlung aus , die ita¬
lienischen Arbeitern auf der Rückfahrt in ihr Heimatland von
den deutschen Behörden allenthalben erwiesen würde , und
hob gleichzeitig das wohlwollende Verhalten der deutschen
Behörden gegenüber den in Deutschland verbliebenen
Italienern mit Worten lebhafter Anerkennung hervor.

teilt W
von der grotzen Metzer Schlacht

berichterstatter der „Voff. Ztg ." aus dem Mi
quartier nach den Berichten von Augenzeug W
Einzelheiten mit . Im Gegensatz zu Jf i
waren die französischen Soldaten oei MÄ 8 «Lj
ausgerüstet und zeigten militärisches EYB'  hai
deckten Truppen aus Avignon als Gesang ;
mit dem Taschentuch, aus Scham vor de MM
Schlacht eilenden deutschen Soldaten . ^ . „.zsiM-
deutschen gerade hier mit die besten^
gegenüberstanden , gab es vor dem 40
kein Hallen . Landwehrregimenter, die u ^
Marsch hinter sich hatten , eilten blitzende W.A ^
Schlacht , als kämen sie eben aus den ,
unbeschreibliche^Begeisterung , der nichts "

«tit,

nichts
treibt unsere Truppen vorwärts . Dabei .
heftigsten Schlachtengetümmel eine 9cra
Disziplin . , a(,rtle

Das Gelände der Hauptdurchbruchsin 2 fo^
und den Vogesen ist überaus hügelig . ~ A „tz ,1
vielen Einzel -Gefechten in Schlangenlinien.
heuren Länge der Schlachtlinie waren ‘ te  des
20.  überall zurückgeworfen, und am ^
vor unseren verfolgenden , wohl größten '!
und anderen Süddeutschen bestehenden
regellose Flucht aus . Die Zahl der

^ (<1
3Jir««
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der - .
noch erheblich höher , als bisher amtlich Hit
denn unser Generalstab läßt bei seinen ~
Vorsicht walten , um unter allen Umstanden
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Übertreibung zu vermeiden . ungÄ,i } W
Bas französische . Ehrenwort n

bedeutend mit dem deutschen Gauner — . .. mr --
die Sintflut ! 1870 haben es die in demlkŷ crDiep-

!̂ tii

geratenen französischen Offiziere sattsam S
s,>»-v»/*rTÄ Den y •_ ßfy>v,j/

I«1,

s
hk \

deutsche Ritterlichkeit nahm damals
zieren zumeist die ehrenwörtliche Z" N, „»peTt,1Jj ] »
des Krieges nicht mehr am Kampfe teilzu ! «L
sich in ihren Quartieren frei bewegen kom> # 1.
flohen mehr als 150 von ihnen , dm . {« -
Hauptleute und Bataillonschefs , wie f uL e&e(
innerungen mitteilt , und traten M ,no0f „J
- - - °L »-V LTruppenteilen ein, wo sie mitVl4lf lyu | IV 41( 14. y 4 Vt»“' «ftf* Jt/*’* (hfl' ' 'llü 1
Die französische Regierung hatte sogar: etn Mt]
750 Francs für jeden inlcben wortbrÜM » u Min750 Francs für jeden solchen wort
Qe|e }̂i , hßin̂ , ■[ "

Ein deutscher Offizier wird auch sei" hK

ebenes Ehrenwort unter allen o ^ " rkorP̂ ^Bürgt die Tradition unseres ^ i!»S'" ' ' ' ;,s .
Franzosen . Selbst der französische ®e}̂ a

S\

sich aus Pont a Monsson unter Bruch yLlwKhA
dem Staube . Noch ehrloser war das VerY
Barral . der . nachdem er dovvelt sein

V

Busch führ
Offizier genau Buch.
Wortes bei
veranlaßte

jeden
Als aber dieser

den französischen Helden 8«* C*1'
ihn Bismarck , das Kriegmmis

Ä

veranlagte iqn -msmara , oas w "«
zu bitten , Steckbriefe hinter diesen Rittern 0 .hl j.
Gestalt zu erlassen, die dann in franzosilM f |. . ' "
öffentlicht werden mußten,

kinderunfug gegen, , ‘8 gegen kriegsaukos . .
fuhrung ist es von großer Wichtigkeit,

‘ die Presse wiederholt naM „ ^verkehr, worauf die Preffe wiederhol!

ÄL WfiWfrjJ y d'
gegenüber den nmucm . *une 0» ' (wir,
auch jetzt wie in Friedenszeiten , gleichgu" ° sind, V SÄ
der Automobile Offiziere oder Zivilperson ' ^ Mt ^ ^
belästigen . Fast in jedem Dorf stellen siM lê ji > >

b,

den Weg und beirren den Fahrer , sprlng^I ^xch
blick zur Seite usw. Der Fahrer wird da M
zustoppen , und verliert Zeit ; der Wagen 3

. . . . i .“des Schleuderns , es wird unnütz BenM
zuletzt Neroenkraft verschwendet, deren
jetziger Zeit von größter Bedeutung ist. « yjiD̂
durch Haltesignale , falsche Richtungsweis ^ s,

K

uut«; cyuuengnuie, slll,cye yxiajiuuy»- *;' heIt tü '-j ’ ■°j.
sichtbar gemachte Absicht, mit Gegenstände^
Automobilisten irre zu führen , andere «TWlNnrbelf^br-n fm.f J  fr . ifA. n nrt. fO M, « fA  ii 3

i?'Hß
Glauben, ^ es sei^ etwas passiert , Ä
Vorbeifahren laut zu kreischen an so daß „„

WagsN,
bringt . Da die Polizeiorgane namenti m ^ m
nicht rechtzeitig und überall fol^ e ^ PeW
können, sollten die Geistlichen und Lehrer ^
unterstützen , indem sie die Kinder vor >o f .
- t ~ " nachdrücklich !» 4und schädlichen Treiben
übertretungsfalle unnachstchtlti
hängen.

Pelikan im Wappen.
Roman von Ferdinand Runkel.

Lös Nachdruck verboten.
„Nun , die Lösung ist doch furchtbar einfach, " antivortete

dieser . „ Wie hoch hätte sich Ihr Einkommen belaufen als
ordentlicher Professor in Marburg ? "

„Wahrscheinlich auf sechstausend Mark ohne Kollegicn-
gelder . "

„Denken Sie , das können wir Ihnen nicht auch bezahlen ?"
Hans war starr , und der Koninrerzienrat fuhr fort:
„Unsere Zeitung kann nur geivinnen , wenn Sie in den

Verband der Redaktion eintreten . Ueberlegen Sie sich den Fall
mit Ruhe , Sie haben ja Zeit . Treten Sie bei uns ein und
— er lächelte fein — man soll ja nicht vorspuken , aber wenn
unser lieber Doktor einmal den Marschallstab der Redaktion
niederlegt , so wären Sie doch der berufene Nachfolger . Lockt
Sie das nicht ? Cheftedakteur eines Weltblattes ? Eine
Stellung , wie es kaum ein halbes Dutzend in Deutschland gibt,
ist doch zuni mindesten ebenso viel ivert , wie die eines ordent¬
lichen Professors , wovon es viele hunderte gibt . Ich muß
Ihnen übrigens noch danken für die treffliche Acquisttion , die
wir durch Ihre Empfehlung gemacht haben ."

„O bitte sehr , Herr Kommerzienrat , keine Ursache ."
„Doch , doch, Herr Doktor , unser Major von Güldenborn

hat sich recht herausgemustert . Es steckt viel mehr hinter ihm,
als es anfänglich schien . Er ist eine Persönlichkeit . "

„Also sind Sie mit ihm zufrieden ? "
„Mehr als das ."
Dann werden Sie das Verhältnis nicht lösen , wenn ich

nach reiflicher Ueberlegung dazu kommen sollte , Ihren ehren¬
vollen Antrag abzulehnen und lieber meiner Laufbahn weiter
folge ? "

„Kein Gedanke . Wenn der Major nicht von selbst seine
Mitarbeiterschaft ausgibt , kann er noch Jahr und Tag seine
Tätigkeit behalten . Meinen Sie nicht auch , Doktor ? "

„Selbstverständlich , Herr Kommerzienrat ."
Dancit war Hans ein Stein vom Herzen genommen , und

er fühlte den Entschluß in sich reifen , nun tatsächlich und
mdgiltig auf all und jede publizistische Arbeit zu verzichten.
Die Fakultät in Marburg hatte ganz recht , das reine Ge¬
lehrtentum in der Volkswirtschaft darf sich nicht mit Partei¬
politik befassen . Denn da die Anstellung doch garnicht in
ver Hand der Fakultät liegt , sondern durch das Ministerium
geht , so würde eine politische Stellung , die unwillkürlich bei
allen modernen Nationalökonomen etwas nach links hinüber
zu neigen scheint , eine Anstellung verbieten . Nach links zu
neigen scheint , das dachte sich Hans , denn er war sich voll-
koinnrcn bewußt , das er ganz gut der am weitesten rechts
stehenden Fraktion mit reinem Gewissen angehören könnte.
Das Verhängnis für ihn war nur , daß hauptsächlich die
Sozialdemokraten und die Linke volkswirtschaftliche Gedanken
aufgegriffen hatten . Schon in dem Namen Volkswirtschaft
lag das Allgemeine , das Umfassende der Idee , sonst hätte
man ja sagen können Aristokratenwirtschaft . Ja , ja , die
Fakultät ivar im Recht , er durfte sich nicht mit den liberalen
Parteien indentifizieren , nicht blos seiner Karriere rvegen,
sondern auch seiner politischen Ueberzeugung wegen , die in
allen andern außer der sozialen Frage init der Rechten ging.
Ob er das gleich heute dem Verlag sagen sollte . Ehrlicher
wäre es gewesen , und da die Leute so anständig gegen ihn
waren , mußte er doch schließlich Zieichfalls anständig sein . Er
sprach sich also rückhaltslos aus und aus dem aufrichtigen
Bedauern , deni er begegnete , erkannte er , ivie ungern nian
seine Mitarbeit vermißte , aber die beiden Herren konnten sich
vor dem Gewicht der Tatsachen nicht verschließen.

„Ich kann Ihnen nur noch einmal die Offerte niachen,
Herr Doktor , daß ich Sie nach jeder Richtung hin so ausstatten
rvill , wie Sie die Regierung in einer ordentlichen Professur
ausstatten würde . Uebertzgen Sie sich den Fall reiflich . Sie
brauchen sich ja nicht heute , nicht morgen zu entscheiden , wenn
es in einem halben Jahre geschieht , werden Sie uns immer
nocki willkommen sein . "

, , sich Hans
der königlichen Bibliothek , wo er sich un ^ > ,-c
Anzahl Bücher , die ihm zu mühsam nach ^ .■

Damit verabschiedete

Anzahl Bücher , die ihm zu mühsam na 5 fS
waren , aus einige kleine Zitate hin d' N'ch!ch ^ ^

Als er sein Auge über die große Vcria i  ftcMk .. '

Sollte c f Ciit Sä

ihr einen leisen Gruß zu.

Kupferstichen saß und eifrig zeichnete . JJTja , Ki!"
oder nicht . Sein Herz sagte sehr ener - 'B ^ E Al *Mi
verbot ihm die Annäherung . Aber ber I - „„d ft i>> X
das Herz viel lauter , als das GeimsC / ^ 1" Ä

(Stuhl SwA dchb,
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Gesicht ."

„Ah Du ." xfc»

Sie fuhr auf und sah ihm nnt le» ^

^Welch ein glücklicher Zufall . Lutz Jl (£
hat nur einige uotiveudige Arbeiten a J  ^1 - f;,r, wL Sartenzw"' rfjl ' hmachen und hält sich drüben im KartcNz

„mt etwas geschehen ? " , ja , k ,
„Nein , geschehen iiichts urrd trotzdc > i EsichL ft,

etwas Großes geschehen . Du hast den " * S ?
aus dem Konzept gebracht mit Deine ü,

Vorlesung , ja die besuchte .̂ jsst«- "'
„Nein , ich meine mit Deinem -p

Bauer ." . wf  vitj ' .Jr Z,?
„Ach so, " antwortete Hans lachend ^ jch, jM ' -iz t
„Ganz überraschend , wenigstens N Mt ^ -» 4» 'M

der festen Ueberzeugung , Du seiest « .gazi J 1
sondern könntest mit Deinen Anschauung
Kreis — ich spreche jetzt im Stil rn^ ,„achb as c'"" U
Er hat es sich zur Lebeiisaufgabe 6 a # ft-
herüber zu ziehen und damit alle Ko >> ^ 1»̂
btt  Welt zu schaffen." M , ild

„Sehr schön von Deinem Bruder, ^ , de»'
so glatt gehen, wie er sich das vorn
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■j,j __ Weilburg,  den 27, August 1914.
- « * Pferde. Durch die ungewöhnlich starke
"and,,,"n ^ den seitens der Heeresverwaltung ist

?"Ichaft ein großer Pferdcmangel entstanden^.. l.dhr zu deornkl'n hnfi hrrS WpirfiSmiO di>8es üiC 3U
: > -°"k7u "7 " f|0t'

daß das Reichsamt des
ihm angcbotene dänische

sie an die Landwirte abzugeben,
'virte des Kreises, welche dänische Pferde

sich beim Königl. Landratsamt zu

ft «8 für alle Frauen und Mädchen, welche
tJ/P ? SlhittK. v ^ kger Strümpfe stricken. Man schreibt:

^ sslikh ^ vier Söhne in den Krieg geschickt hat,
1 Ir *ist ci , Mhrungen ihres Mannes, der 1870 mit»
W p̂[{, ' *n guten Rat. Man stricke keine ganzen

yitien fn[rf,t1' ®ĉ Qf<: und Fuß für sich und lasse am
schüftg. ?. i^"gen Faden, daß er damit bequem an

^brdcn kann. Dann aber die Haupte
doppelt

Zu jedem Schaft zwei oder drei Füße, weil
ML«Kfr „ rrm  uno j

0  K 'Sttüm!l )t  soviel ,
■™ l|:ftti(fenf e 3U Mben

iinj' Der
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t,VW

ta®C Mteilt"E"°"^Esche Bund
:,|(| ^ befte, Ut' !n ’

| Ä?ithehx,^ östen als ein Bund von glühenden Patri
« « pflogen.
«fSjHrjŵj Ijw«'vt|[£j»ö1 v^ |V4'JUUlVt U,Ult

Wj  vnfessionen mehr. Wir sind ein einig Volk
hl^ bil/ "vv unsere feste Burg ist Gott. Alle Kräfte

)fO ^ 5?i“ieii,̂ eht, des Leibes und der Seele, die sitt-

"»! Unbeugsamer Entschlossenheitund dem stav
sputen Gewissens überwinden. Der Evan-

L -si iE °"st d,? °ilt seine Organisation ganz und gar in
qI I?! jsf|j eteitĵ e ^^ OttClIcn Ŵ öTÄvvifftrftf itvtS />0<*r0nfotftrt0»t*Jm s' "fl,

L> ftÄ ^önigstr . 27, schreibt: Was in Kriegv-
KST lfo>n 9ften  Avssc

mW"  die nlj >dos Volkes, vcun |uw aus zayrrereyen
"'fen e'^ er uni5  Gesellen durch die Mobilmachung
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^ ibiühlxWorden vnd dadurch viele — besonders
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u»d dreimal so lange hält wie ein Fuß.
- ©'*T ^ ”' v̂ird der andere angenäht; da

^ " " icht gleich mit fortgeworfen zu werden,
ix... l>en bat s°n>> Vorteile: 1. sparen die

an Arbeit und 2. braucht
zu schleppen, uni doch ein Paar

Schließlich noch eins. Möglichst

' ■'■'i an'‘iW ?* ,et)l' viele
«Mat n,̂ .̂ ?llgarn und

wird, wie das
in den kommenden schweren Tagen

Prä-
nach

gen.
zu heilige Gefühl vaterländischer Opfer-

das unser ganzes Volk jetzt durch-
in dieser Stunde keine Parteien, keine

Wehrpflicht und gegenseitigen
wie und wo immer sie gebraucht werden

? *.* Müller gesucht. Der „Deutsche Müller-

erlciden darf, das ist: die
Nun sind aus zahlreichen

», n,a» I? Zum Stillstand gelangt. In manchen
W't'Wt cltĉ bereits daher ein Mangel an Back-Mangel

Lage der Müllereiin,' , L>"folge ungünstiger « uge ve: ^ innere
F \ 'tUfti, cl-" en  Jahrzehnt viele gelernte Müller an-

>Ŵ verx3"3owendet, in denen sie nun vielleicht ar-
* T», „ .̂^vitlos geworden sind. Jetzt ist ihre StundeV 'V *Um-r. VS gewordenf:::o. Jetzt :>t :yre Slunve

-lE Dat , wüllerischen Kenntnisse ivieder in den
sichs Landes zu stellen. Sie seien darum auf«

iitẑ llê i.v>ort zu melden. Die Wochenschrift„Deut-
W[̂ t, jh, vie der Deutsche Müllerbund in Leipzign . otne lohnende Tätigkeit nachzuweisen.' nin:mt auch die Handwerkskammerzu Wies-

Nh
,; }̂ e ttnfc »rrmischts klachrichie ».

oj? '̂ ê tnf)auiett, 26. Aug. Der Gemeindevor-
^n,' î»x' ^ tns Feld gezogene:: Krieger mit je einein^ ft*: ^ Krieg' ~ ~ ■ — -

Vnb  Gesangverein
^ ^ Jttfjn0 oitt̂ tn* Durch Sammlungen der Schulkur-

ogsversicherung zu versichern. Auch ver-
ihre Mitglieder mit

. ÄU iiief’^ qup„7 .‘!. von Herrn Pfarrer Wenzel gegründeten
'um  ätöecf 1 e<1 üfvgen noch 40 Mark ein, die auch
,lU verwendet wurden. Väter und Frauen

]e"e Zugehörigen, sodaß auf jeden in: Felde
Jv? b, auf viele sogar 4 Anteilscheine kom-"if :;!C Ö9e ilefpm a.ur' viele sogar 4 Anteilscheine.. ...

r j % ,? sop >i„ .Versicherung unseren im Felde stehenden
(g ,t̂ ten  Angehörigen eine gewisse Beruhi-

4$A fall auch in den übrigen Geineinden

^ haue doch gelegentlich einmal über
" ' ' nur das Große und All-

unseres Kirchspiels, Merenberg und Reichenborn, durchge¬
führt werden.

** Ennerich, 25. Aug. Die Sammlung für das Rote
Kreuz fand auch in unserer Gemeinde offene Herzen und
Hände. Außer reichen Spenden an Lebensmitteln etc. er¬
gab die Haussammlung die stattliche Summe von 236.05
Mk. Dazu kommt die Sparbüchse eines Kindes mit 4,15
Mk., die Sannnlung der Schulkinder mit 21,80 Mk. und
der Gesangverein„Eintracht" bewilligte 70 Mk., sodaß die
Gesamtsumme 332 Mk. beträgt.

Wiesbaden, 25. Aug. Die gestern hier eingetroffene::
Verwundeten sind des Lobes voll über die sorgsame Pflege,
die sie durch das Rote Kreuz erfahren haben. Nicht allzu
lange, nachdem sie verwundet wurden, sei das Rote Kreuz
auf den: Plane erschienen und habe in wenigen Augen¬
blicken von sachkundiger Hand, tadellose Verbände angelegt.
Von stundenlangemLiegen auf dem Gefechtsfeld könne
nicht inehr gesprochen werden, in: ungünstigsten Falle würden
ganz leicht Verwundete drei Stunden ohne Verband bleiben.
Der Rücktransport in die Lazarette im Inlands sei ver-
bältnismäßig rasch vor sich gegangen. Die Einrichtung
in den Lazarettzügen sei gerade mustergültig.

Frankfurt, 25. Aug. Auf Anordnung des Generalkon:-
mandos des 18. Armeekorps wurde bei dein Landwirt
Wilh. Schultheis, Gutleuthof, das gesamte Kartoffel¬
lag er beschlagnahmt  und versiegelt, weil er Wucher¬
preise verlangt hat, Schultheiß fordert für den Zentner
Kartoffeln in: Großverkauf 6,50 Mark. Der Vorstand der
Vereinigung Fruchtinarkt hat den Preis für den Zentner
Kartoffel in: großen auf 4 —4,50 Mk., in: Einzelverkauf
mit 51/2—6 Pfg . das Pfund als ausreichend erachtet, zu-
n:al in diesem Jahre eine gute und reichliche Kartoffelernte
zu erwarten ist.

Hanau, 25. Aug. Zum Landgerichts- Präsidenten da¬
hier wurde der Landgerichtsdirektor Grimm  in Wiesba¬
den an Stelle des von seinem Posten zurückgetretenen
Landgerichtspräsidenten Schulte-Uffelage ernannt. £ --MZ

Berlin, 24. Aug. Weihbischof Likowski ist nunmehr
endgültig zun: Erzbischof ernannt worden. Die päpstliche
Ernennung datiert vom 14. August und traf durch die
Münchener Nunziatur am 20. d. Mts. hier ein.

krlegsaNerlel. «vloh 'n Endo kürzer. . .
Von dem Einzigen auf dem Schlachtfelds bekommen die
Eltern eine Feldpostkarte mit den paar Worten: Mir geht's
soweit ganz gut, befinde mich den Umständen angemessen
wohl; bin bloß 'n Ende kürzer geworben! Am nächsten
Tage ersehen die Eltern aus der Verlustliste, daß ihrem
Sohn beide Beine abgeschossen worden sind - . — Die
falschen Gerüchte aller Art tauchen immer wieder auf.
Jetzt ist in Freiburg ein Einwohner mit 7 Tagen Haft be¬
straft worden, weil er ungünstige Nachrichten, die natürlich
falsch waren, verbreitet hatte. Anderen zur Warnung!
— Nur wenn sie dem Feinde überlegen sind, greifen
die Kosaken an. Wenn ste aber vor das Feuer von Ma¬
schinengewehren kommen, geraten sie in Unordnung und
fliehen meist in wilder Panik. — ®in in Deutschland sesk-
genommener russischer pylo schrieb seinen Kindern nach
Rußland: Die Deutschen find aut, ste haben mehr an uns
gedacht als die Russen, sie haben den Armen Brot, Kaffee
und Butter gegeben. Bis jetzt hat niemand das Recht, von
den Deutschen etwas Schlechtes zu sagen, im Gegenteil! —
Endlich mal einerl — Streiflichter von der Westgrenze.
Die französischen Vorposten täuschen meist die nahenden
Deutschen durch Aufsetzen eines Frauenhutes. Erst wenn sie
vorbei sind, schießen ste. — Die französischen Infanteristen
haben alle einen Zivilanzug im Tornister, den sie anziehen
müssen, wenn Gefahr droht, um dann unbelästigt zu bleiben.
General Joffre bat diesen Befehl erteilt.

Selbst der Zar besticht seine Beamten. Beamten¬
bestechung und Korruption blühen nirgends mehr als in
Rußland; daß aber der Zar selber im eigenen Reiche dieser
Lotterei Zugeständnisse machte, hätte man doch nicht voraus¬
gesetzt. In Petersburg sollte mit dem Bau der deutschen
Botschaft, deren Gebäude jetzt in frevelhaftester Weife aus¬
geplündert und in Asche gelegt wurde, begonnen werden.
Das Grundstück war bereits käuflich erworben und es be¬
durfte nur noch der Übertragung inS Grundbuch, einer
Arbeit von wenigen Minuten. Die deutschen Botschaftsmit-
gli. der warteten wochenlang auf die Erledigung dieser kleinen
F .̂malität, konnten sie jedoch trotz wiederholter Mahnung nicht
erreichen, selbst eine Beschwerde an den Ministerpräsidenten
hatte keinen Erfolg. Endlich begab sich der deutsche Bot¬
schafter direkt zum Zaren. Der ließ den Ministerpräsidenten
rchen und erfuhr durch diesen, baß die Beamten gewohnt

Ich habe
r!v  öipr » t Reinliche Jnteressenpolitik fehlt nur
Ww « fehlt mir nicht, aber für alles,
'Ä Ww? ĥ t, habe ich nur Kampf bis
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auf'l
ÄN "/ ' t>as Nationale mit dem sozialen Zug,
- Anschauung und :neine Partei. Doch das

4
&' man  wird ihn
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•M€[ 8tof? le das gleicht alle Mißstirumungen wieder
'l ' Z S Jeä ^ att von ganz Deutschland und von

»Avalen des Auslandes zitiert wird, ist seine
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pftrdW"'ehr für eine Tageszeiturm"zu schreiben."

Vf ? UntÄ Papa . . ."

ff,vor  der Welt werde ich überhaupt
Pe>l:t:k und Partei reden. Ich bin fest ent-

sich und sah den jungen Gelehrten

6 AH , dafür ist gesorgt. Mein Rücktritt
der Zeitung hat keinen Einfluß

!n hch viel zu gut eingeführt, als das

Deine Absage nicht7
■t teicW'l3en  kleinen Wendungen und Nörge-

durch die Nervosität der Journalisten
"hüftte gehen wird die Sache nicht. Der

aus L lichteten sich jetzt erstaunte und miß-
SW," 8eio0iL ;.ai3  Paar , das in seiner Unterhaltung

war, als es in den stillen Räumen
. ms? '"io: [?: '"• . Deshalb flüsterte Hans Sibylla zu:

gesetzt.» r archt so laut reden, sonst werden wir

'^W'̂ Tcĥ wir ja vielleicht ein Stückchen spazieren
"aubt mir mein Gewissen noch nicht."

(Fortsetzung folgt.)

kriegsangelegenhetten.
Das Sajonskt. Die Herkunft des Bajonetts, das im

Nahekampf im Westen wie im Osten wieder zu Ehren ge¬
kommen ist, ist nicht genau klar gestellt. An und für sich
wäre es ja nayeljegend gekvesen, stach Erstndllstg der Schüße
waffen dieselben mit einer Lanzen- oder Hellavarbenspitze zst
versehen, aber die Arkebusen waren so schwer, daß ihrtz
Führung für einen Mann ganz unmöglich war. So stammr
denn das Bajonett auch nicht aus Europa. Die hollän¬
dischen Kolonialtruppen in Ostindien sind, soviel sich Nach¬
weisen läßt, die ersten Regimenter gewesen, welche die
Infanterie-Stoßwaffe geführt haben, und sie haben diese
Vervollkommnungdes Gewehrs den Malayen in Ostindien
abgesehen, die ihre Messer am Gewehrlauf befestigten. Von
der französischen Stadt Bayonne, die allerdings viele solche
Waffen fabriziert hat, ist das Bajonett also ursprünglich
nicht ausgegangen, indessen ist das stanzösische Fußvolk
schon um 1675 vollständig mit Bajonetten versehen ge¬
wesen; es hat sich von dort über Europa verbrellet. Im
spanischen Erbfolgekriege war es schon überall im Gebrauch
und ist namentlich im Befreiungskrieg hervorgetreten, wp
auch vom Kolben ein starker Gebrauch als Ausfluß des
Kampfzornes gemacht wurde. Für den Bajonettkampf
gehören geradeso wie für die Abwehr einer kavallertstischen
Lanzenattacke besonders starke Nerven, und nach der
Vervollkommnung der Feuerwaffen glaubte matt, daß
der Nahekampf nach und nach verschwinden würde.
Aber der Furo teutonicus ist stärker, er stößt draus
und durch. Die Leitung wird natürlich darauf sehenj
nach Möglichkeit die größeren Verluste des Nahekampfes zu
verhüten.

Die deutsche Speisekarte, um die solange vergeblich
gekäinpft wurde, ist jetzt da. In allen Restaurants, sagest
wir Wirtshäuser oder Gaststätten, der Reichshauptstadt und
anderer großen Städte und ebenso auch in kleineren— in
Mittel- und Süddeutjchland war man darin schon lange sehr

seren, bei Grundbuchübertragüngen entsprechende Geschenke
in Empfang zu nehmen, ohne ein solches jedoch die Ein¬
tragung aus allerlei knifflichen Gründen von einem Tage
auf den andern verschieben. Um die Sache endlich aus der
Welt zu schaffen, befahl der Zar, den gekränkten Beamten
aus seiner Prlvatschatulle ein angenreffenes Geschenk zu
machen. So wurde die Baumöglichkeit für das deutsche
Botschaftsgebäude mit einem Zugeständnis des Zaren an
die Beamtenkorruption erschlossen; die Zerstörung des Hauses
gab ein Bild von der Brutalität Rußlands.
' 150000 Deutschs testen in Frankreich vor Ausbruch
des Krieges. Von diesen gelang es der deutschen Botschaft
bis zu deren Abberufung nur 6000 über die Grenze in
Sicherheit zu bringen. Die überwiegende Mehrzahl der
dort ansässigen oder zu vorübergehendemAufenthalt an
wesenden Deutschen befindet sich also auch heute noch auf
französischem Boden, über das Schicksal unserer Lands¬
leute ist im einzelnen nichts weiter mehr bekannt geworden;
nur soviel hat man noch erfahren, daß sie sich alle auf den
Volizeikommiffariaten melden und in besondere Unterkunfts¬
stätten im westlichen oder südlichen Frankreich gebracht
werden sollten. Nach der Wiedereröffnung des Eisenbahn¬
verkehrs sollte den dienstunfähigen Personen die Heimkehr
nach Deutschland gestattet werden.

Der scharfe Protest Hostands gegen d:e Verge¬
waltigung holländischer Fischer durch englische Kriegsschiffe
wird der Londoner Regierung klar machen, daß man auch
in Kriegszeiten nicht schlechthin Gewalt vor Recht gehen
lassen kann. Englische Kriegsschiffe hatten 37 holländische
Fischer, die mit einem niederländischen Dampfer in einem
heimischen Hafen vor Anker gegangen waren, festgenommen
und auf acht Tage ins Gefängnis geworfen. Von den
sechs Fischerbooten, deren Bemannung die 37 Gefangenen
darstellten, waren vier in Grund gebohrt, zwei gekapert
worden. So achtet England den freien Handels¬
verkehr der Neutralen, den die völkerrechtlichen Bestimmungen
gewährleisten,.

Kriegs -Humor.
Depeschenwechsel.

Aus Petersburg kam eine Depesche:
„Soeben erhielt ich die erste Dresche!" ^
Drauf Poincaree an den Zaren voll Eile:
„Eh bien, auch ich Hab schon meine Keile!"

An die Deutschen!
Seht die vielen Völker alle, die sich wider uns verschworen,
Die vor dünkelhafter Ehrsucht völlig den Verstand verloren,
Unverzagt nur, meine Helden! Trefft sie mit dem Wetter-

, fschlage
Eures Zornes, Eure Hiebe, daß die Menschheit künft'ger

fTage
Diesem Sturmlauf ohnegleichen, diesem Sieg der Minder¬

szahl
Wider eine Welt von Äieidern türmt ein bleibend Ehrenmal!

Friedrich der Große.

GeffrulUcher Wetterd renst,
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Freitag, den 28. August 1914.
Vorwiegend trübe und vielenorts Regenfälle, Tempe¬

ratur wenig geändert.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 24°
Niedrigste „ heute 16°
Niederschlagshöhe 1 mm
Lahnpegel 1.16 m

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die Pferdeankanfsgelder können am Freitag,  den 28.
ds. Mts ., vor- und nachmittags, von: 29. ds. Mts., vor-
inittags und vom 2. September d. Js . vor- und nachnnt-
tags bei der Kgl . Kreiskasse  hier in Empfang genom¬
men werden.

Weilburg, den 27. August 1914.
Der Königliche Landrat.

Lex.

weit — sind die fremdländischen Speisebezeichnungen durch
deutsche ersetzt, und ebensogut wie seit Jahren an der Kaiser¬
tafel geht es natürlich damit am Wirtshaustische. Die
Übersetzungen sind freilich zunächst mehr wörtlich, als dem
Geiste entsprechend, aber das kommt schon, und die Gast«

jetztm:t „Besondere Gerichte" übersetzt. Das entspricht aber
nicht dem Sinn, denn Spezial-Geeichte sollen nichts Be¬
sonderesd. h. Außerordentliches sein, sondern Speisen, dir
in diesem Hause besonders liebevoll, schmackhaft und
rresSwürdig zuberellet werben. Und so sagt man also bester
ehr einfach und verstänbltck„Eigene Hausküche". Bcesteak,
siumsteak, Cotelette usw. sind in mittel- und süddeutschen
Speisekarten längst vortrefflich in Deutsch verwandelt worden.

Kronprinz Wilhelm.
Des Deutschen Reiches Kronprinz hätt' — Gern mal

Attack' geritten; — In Zoppot und in Danzig hatt' — Er
manch Turnier bestritten. — Und als er jetzt nach Westen
zog — Mit Pferden und Kanonen, — Da jauchzten alle
Deutschen auf: — Jetzt wird er'S ihnen lohnen! — Und
wie die Windsbraut vom Gebtrg' — So stürzt' er auf die
Frechen. — Heißa und drauf mit Lanz' und Schwert, —
Jetzt wollen wir ste dreschen! — Und unser Kronprinz
drosch sie durch— Bis sie Reißaus genommen, — Drum
hat vom Papa Wilhelm er — Das eisern' Kreuz be¬
kommen.

2n Uamur.
Siehst Du wohl, Namur, — Dich haben wir. — Wir

haben Dich in Händen, — Dabei hat's sein Bewenden. —
Ja, so fiel Namur — In den Tagen vier. — Wir haben
es bezwungen, — Famos ist das gelungen. — Und haben
wir Namur, — So wtffen das auch wir: — „Nicht lange
währt's, hör' zu, 0 Welt, — Bis daß die Seinestadt auch
fällt."



Eingesandt.
In den letzten Tagen sah man Weilburg schön be¬

flaggt. Auch dte Kirchenglocken läuteten zu ungewohnten
Zeiten. Sie sollten die herrlichen Siege unserer Truppen
verkünden. In den Dörfern des Kreises wäre das auch
gerne geschehen, wenn durch das Telephon eine sichere
Meldung ergangen wäre. Wenn nicht jemand zufällig
eine solche Nachricht aus der Stadt mitbringt, so wird
hier nichts bekannt. Anstatt der Siegesnachrichtcn erzählt
man sich in den Dörfern ungeheuerliche Sachen, Schauer¬
märchen von Niederlagen u. s. w. Wenn ein Aufruf zur
Spendung ans Rote Kreuz ergeht, dann weiß man auch
das entlegendste Dörfchen zu finden. Wir geben dafür
gerne und soviel in unseren Kräften steht und jeder Be¬
wohner bringt sein Scherflein für das große Werk. Es
wäre sehr zu wünschen, daß in Zukunft, wenn amtliche
L-regesnachrichten eintreffen, auch die Dörfer davon sofort
m Kenntnis gesetzt werden. Im Kreis Limburg geschieht
das seitens des Landratsamtes. w.

8S*E «SST»

Letzte Kachri tzr̂ «
Berlin, 27. Aug. Zur Einsetzung der deutschen Ver¬

waltung in Belgien sagt die „Voss. Ztg." : Es war schwer,
einen bestcren Mann zu finden, der mehr allgemeines Ver¬
trauen genießt, als Generalfeldmarschall Freiherr von der
Goltz. Neben Häseler gilt er als der populärste Militär.

Berlin, 27. Aug. Der Generaldirektor der König!
preußischen Archive Wirklicher Geheimer Rat Dr. phil. et.'
jur. Reinhold Koser, Mitglied der Akademie der Wissen-
ichaften ist gestern inorgen an den Folgen einer Darni-
operation gestorben.
^ Wien, 26. Aug. Dem hiesigen japanischen Botschafter
«ato, welcher am Vormittag noch dem Requiem für den
Papst beiwohnte, wurden mittags die Pässe zuqestellt
Der österreichisch, ungarische Botschafter in Tokio, Baron
Müller, ist abberufcn worden.

Wien, 26. Aug. Die Abendblätter berichten über die
m Konstantmopel, Bukarest und Sofia herrschende Ent-
rüstung wegen der unerhörten Sprache, welche die russi¬
schen diplomatischen Vertreter gegenüber den dortigen lei-
tenden Staatsmännern führen, uin sie zu bewegen, daß
drese Lander sich Rußland anschließen. Dabei sollen deut¬
liche Anspielungen auf das Los gefallen sein, das Stam-
bulow getroffen habe. Die Blätter fügen hinzu, daß das
brutale Vorgehen der russischen Vertreter selbstverständlich
völlig erfolglos geblieben sei.

Rom, 26. Slug. Der italienische Botschafter in Ber¬
lin, Bollati, ist heute vormittag nach Berlin abqereist.

Konstatinopel, 26. Aug. In einer Besprechung' der
Reise des Ministers des Innern Talaat Ben und des
Kannnerpräsidenten Halil Bep nach Sofia und Bukarest
weist der „Tanin" mit lebhafter Befriedigung auf den
Empfang hin, den beide in Sofia gesunden haben Die
Fragen, die in Bukarest zur Verhandlung gelangt wären
seien von größter Bedeulung, da es sich ja nach Blätter-
nreldungen um die Jnselfrage handele.
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Bekaiintimichuiig.
Die schnelle Bearbeitung der FeldPottkeildiii »o-«

stößt bei der Postfammelstelle sortgesttzt auf Sch-vstAgkest
ten dadurch, daß zu den Feldpojtkarten und Feldpostbrief-
umschlagen. nur in wenigen Fällen Formulare mit Vor¬
druck für die Angabe des Truppenteils verwandt werden
und die Aufschriften vielfach iinleserlich und unvollständig
find oder unverständliche Abkürzungen enthalten

Die Feldpostsendungen können nur dann pünktlich an
^ "blanger gelangen, wenn die Aufschriften klar und

übersichtlich geschrieben find und unter Vermeidung jeder
Abkurzung bestimmt und deutlich ergeben-

welchem Armeekorps, welcher Division, welchem
Regiment, ivelchcm Bataillon, -velcher Kompagnie
oder welchem-,on,tigen Truppenteile der Einpfän-

angehört, sowie ivelchen Dienstgrad und welcheDlenststellung er bekleidet.
Diese Angaben werden am besten unter einander unten
rechts medergeschrieben.
a{  Davselbe ölst sinngemäß für die Sendungen an dieAngehörigen der Marine.

Ein Bestimmungsort ist auf ben Sendungen an An-
gehorige der Truppen, die infolge von Marschbewegunaen
den Standort wechseln, nicht anzugeben. Gehört der
Empfänger zu den Truppen einer Festungsbesatzung oder
zu einem Ersatztruppenteil oder hat er überhaupt ein festes
Standquartier, so ist dies auf den Briefen usw. deutlich
^ ^ ^ 'Eken , außerdem darf in diesen Fällen die Angabe
des Bestimmungsortes nicht fehlen.

Die Ziffern in den Nummern der Divisionen, Regi-
inentcr usw. und der Name des Empfängers müssen deut¬
lich, scharf und genügend groß geschrieben werden. Blasse
-Linie und feine Schrift sind zu vermeiden. Auf allen

nacfj bem  Feldheer ist zweckmäßig der Name det
Absenders anzugeben.
m Im eigensten Interesse des Publikums liegt es, diese
Forschriften genau zu beachte»; nur dann kann Gewähr
für richtige Ueberkunft der Sendungen übernotnmen wer¬den.

. .. Formulare zu Feldpostkarten und Feldpostbriefmn-
schlagen mit vorgeschriebenem Vordruck sind bei de» Post-
anstalten erhältlich zuin Preise von 1 Pfg. für 2 Briefum¬
schläge und von 5 Pfg. für 10 Feldpostkarten.

Frankfurt (Main ), 21. August 1914.
Kaiserliche Ober-Postdirektion.

Die Abteilung III zur Sammlung für Liebesga¬
ben für die Feldtruppen bittet alle Mitbürger in
Stadt und Land, sie durch freiwillige Gaben nach besten
Kräften unterstützen zu wollen. Erfahrungsgemäß eignen
sich hierfür vorzugsweise: Kaffee(geinahlen und fest ver¬
schlossen) Tee, Schokolade, Kakao, Keks, Zwieback, Pfeffer-
münzpastillen, Zigarren, Tabak, geräucherte Fleischwaren,
Seife, ferner: Hemden, -vollene Socken, Unterkleider, un¬
gesäumte Fußlappen aus Baunnvollbieber, Größe 38/40cm. sowie Geldmittel.

Die Hauptsammelstelle befindet sich in der Wohnung
des Unterzeichneten Vorsitzenden, Hainstraße1 (im früheren
Rahtschen Hause) auch sind sämtliche Mitglieder der Ab¬
teilung, nämlich: Frau Eberts, Frl. Lemp, Frau Dora
Herz, Frl . v. Hobe, Frau Kirchberger, Frau v. Marschall,
Frau Scheuet, Frau Scholl, Frau Schaus, soivie die Her¬
ren Corcilius, Gropius, v. Grolmann v. Marschall und
Münscher zur Empfangnahme der Liebesgaben gern bereit.

Bekanntmachung-
Betrifft : Unterstützung von Familien

Kriegsdienst eingezogenen Mattst
Der Termin zur Einreichung der Anträge

Unterstützung ist bis zum 2. September verla' :
Falle der* jimUnterstützungen dürfen nur .... „ _

erfolgen. . jit j/
lieber die Bedüftigkeit entscheidet eifdg" ^  l' J

beim Landratsamt eingesetzte Kommission- &if
stützungsbeträge sind gesetzlich halbmonatlm)
treffenden zu zahlen. '

. Da die Bestimmungen das erste Mal gjtW,,,
! werden können, zahlt die Stadtkasse in bcso>"
' ganz zweifellosen Fällen vorlagsweise di
' stehenden Beträge.

Der Vorsitzende:
Dreyfus.

Fahnen !

i

von Marine-Sehiffsflaggentnch,
echtfarbig , z. B,

Wappen -Eahnen, Adler -Fahnen,
einfache National -fc'abnen

-Kataloge mit Abbildungen zu Diensten. -

Bonner Fahnenfabrik in Bonn a.Rh.
Niederlage bei : Fritz Glöckner jr . Weilburg.

Zur Stellung des Antrages -vollen ^
Familienangehörigen umgehend die in rhre> ^

bei dem der Einberufene eingestellt worden
sein müssen, auf Zimmer 4 des Stadt ' ..

- . . . . . ,
Nndlrchen roten Ausweise, welche von

l UIP Animier vev —, --
da dieser rote Zettel mit dem Unterstützung

-vc

lam1

gelegt werden muß.
w KillDiejenigen Unterstützungsbedürftigen,

Besitze des roten Ausweises sind, wollen Ifv „g ji
kommando in Limburg eine kurze Beschau
erteile-- lassen, daß und -vann ihre Angc'tz

rig-'ff
'hierFahnen einberufen sind und diese alsdann

Weilburg, den 26. August 191-1-

Der Magis^

Wekannlmachunll- lH1
Die Ausnutzung der Wasserstraße»,.s _ _ der wc- JZwecke und für die Versorgung .zeck- f

Kohlen usw. ist, soweit irgend möglich, S F
den bisherigen Ermittelungen ist leerer
Schlcppkraft genügend vorhanden, dageg^
größerer Mangel hinsichtlich der Schiffsb

Ein reiner

(Zaanen) Ziegenbock
6 Monate alt, steht preiswert zu verkaufen bei

Philipp Kördner, Anmenarr.

Frauen und Jungfrauen!

§chleppreehen
per Stack Mk. 4.50

empfiehlt
Eisenhandl. Kiflliken«

Strickt wollene Socken für die Krie¬
ger und liefert sie beim Vaterländi¬

schen Frauenverein ab.

fühlbar. Der Herr Kriegsminister hat|v »v,vv-vvv. lyi .vi Ol VIty XMtU.ll l | lll *y” ' , "

die stellvertretenden Generalkonnnandos ^ßur̂ ’L ^,
gramm angewiesen, schiffahrttreibende- ./s
nicht zum Dienst einzuziehen. Soweit.oit y ' ng '0 ni-
scheinigung darüber, daß sie als Schiffsb̂ v^citnyuiiy uuuuiei, OHB pe a-s I' ■„ßi,.
werden, zu erhalten wünsche--, habe-- , uii*5

lireibebörden auch die Könialick-e-i —^Polizeibehörden auch die Königliche-
bauämter auszustellen. ir&'

v ., . E .

Diese Anordnung des Herrn Krieg-'''"" Ht.
schiffahrttreibenden Bevölkerung bekanntg ^

Es ist erwünscht, daß soweit es i}1* âJ fiMangels an Schiffsmannschaft notwendig

Pvofeffor W. Liebenows

Krikgslillrtk von IHittfiniropa
Maßstab 1: 2,000,000

zu beziehen durch
A. Cramer«

Leute, die früher zu Schiff gefahren. - . F
Gewerbe zurückgezogen haben, wieder . „--ng ^  %
Kähnen übernehmen oder als Schiffsbe'" '
Dasselbe gilt --atürlich auch von solche" jrĝ^
im Schiffahrtsbetriebe standen, sich aber a D,
Gründen zeitweise anderer Beschäftigung so-̂ ,-!'
sich nach Hause begeben haben. Meldung diê -'d

\\i
M

1

'Ül

nehmen die Wasser- und Hafenbauämtĉu.̂ hrtü̂ ,)i^s..^ «rtit -Anregungen und Ersuchen die von^ . ^
an sie herantreten und auf die Gewwuh |ic î ctuiuieiui iiiiü ciii[ üic w, c
für den Schiffahrtsbetrieb gerichtet sind,
Weise entsprechen.

Diez, den 26. August 1914. yß
m$ et  <

M "-"'Königliches
W. Richter,
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